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Dariiber lacht
man in Amerika

Vor einem teuren amerikanischen
Hotel steht ein zerlumpter Bettler
und hélt den Voriibergehenden den
Hut entgegen. «Bedaure», sagt ein
Herr, «auf der Strafle gebe ich
prinzipiell nichts.»

«Macht nichts», erwidert der Bett-
ler, «wir kénnen hineingehen. Ich
habe hier ein Appartement.»

S

Ein elegantes Automobilgeschift in
Long Island hat das neueste Modell
in die Auslage gestellt. Ein distin-
guierter Herr kommt herein, be-
guckt den Wagen zwei Sekunden,
fragt nach dem Preis, unterschreibt
einen Scheck und sagt: «Gekauft!»
Der Verkidufer ist entziickt. «Wol-
len Sie gleich damit heimfahren
oder sollen wir ihn bei Thnen ab-
liefern?» «Lassen Sie ihn, wo er
ist», sagt der Kiufer. «So einen
schonen Parkplatz finde ich nie
mehr wieder.»

*

An der Ecke der 52. Strafle prallen
zwei Taxis ineinander. «Was ist
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los?» schreit der eine, «bist du
blind?» «Wieso?» gibt der andere
ebenso laut zuriick, «blind? Ich?
Ich hab’ dich doch getroffen, oder
nicht?»

¥

Ein Touristenzentrum in Siid-Kali-
fornien gab folgenden Wetterbe-
richt heraus: «Regen und Wirbel-
sturm gestern und heute. Morgen
Fortdauer des schonen Wetters.»
*.

Alaska wurde kiirzlich als 49. Staat
in die Vereinigten Staaten aufge-
nommen und das Banner der USA
wird in Zukunft 49 Sterne zeigen.
Das 148t Hawaii nicht ruhen. Die
Hawaiianer wollen nun ebenfalls
als Staat in den Staatenbund ein-
gegliedert werden und schlagen vor,
dafl die amerikanische Flagge dann
49 Sterne und eine Ananas zeigen

soll.
*

Es ist in Amerika gar nicht leicht,
eine schwarze Haushalthilfe zu be-
kommen. Als die Freundin von Mrs.
Saks in ihre Nihe zog, bat Mrs.
Saks ihre Putzfrau, der Neuange-
kommenen nach dem Umzug doch
einige Stunden behilflich zu sein.
Das geschah. Doch die Schwarze
erklérte bei ihrem nichsten Besuch
bei Mrs. Saks: «Zu diesen Leuten
gehe ich nie mehr putzen. Das sind
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keine feinen Leute. Die Frau putzt
doch ihre Fenster selbst.» Mrs. Saks
protestierte: «Aber Lucy, mich ha-
ben Sie doch auch schon Fenster
putzen gesehen.» »Ja, Mam, aber
diese Frau driiben weifl, wie man
es macht!»

*

Bei einem Wettbewerb zur Verscho-
nerung der amerikanischen Land-
schaft schlug Orville Reed vor, fiir
jede leere Blechbiichse einen Cent
zuriickzugeben. Das wiirde mehr
zur Verschdnerung Amerikas bei-
tragen als die Errichtung von drei
neuen National Parks.

*

Zwei Girtner treffen sich im La-
den des lindlichen Vorortes. «Ich
hab’ gehért, du arbeitest jetzt fiir
Rockerbilt, den Bankier?» sagt der
eine. «Das stimmt nicht ganz»,
meint der andere. «Rockerbilt muf}
taglich um sieben Uhr in die heifle,
stinkige Stadt fahren, damit er hier
sein Landgut erhalten und uns den
Lohn zahlen kann. Rockerbilt ar-
beitet fiir mich!»

*

Als Harry S. Truman zum zweiten-
mal zum Présidenten der Vereinig-
ten Staaten gewahlt wurde, besuchte
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ein Bekannter die alte Mrs. Truman,
um ihr zu dem Erfolg ihres Sohnes
zu gratulieren. «Sie miissen sehr
stolz auf Thren Sohn sein, Mrs. Tru-
man», sagte er. «Ja, das bin ich»,
erwiderte die alte Dame. «Und ich
habe einen zweiten Sohn, auf den
ich genau so stolz bin. Er ist ein
ebenso feiner Kerl wie Harry. Dort
drauflen konnen Sie ihn sehen —
hinter dem Pflug.»

*

Ein Warenhaus in Brooklyn lehrt
amerikanische Europa-Reisende, wie
sie driiben einkaufen sollen. Es hat
einige fremdlindische Abteilungen
eingerichtet, in denen nicht nur die
Waren, sondern auch die Verkiu-
ferinnen aus Europa kommen. Die
Preise der Waren sind, je nach Ur-
sprungsland, in Lire, englischen
Pfund, franzosischen und belgi-
schen Franc angegeben und miissen
in der betreffenden Valuta bezahlt
werden. Eine Wechselstube zum
Umtausch der Dollar ist angeglie-
dert. Diese auslindischen Abtei-
lungen ziehen viele Kunden und
speziell Kundinnen an. Wer mochte
sich nicht durch den Kauf eines
Pidckchens Papierservietten oder ei-
ner Badehaube die Illusion ver-
schaffen wollen, in einer Boutique
in Nizza einzukaufen! TR



	Darüber lacht man in Amerika

